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Die Gottesbeweise an den liöhern
Klassen der Mittelschulen.

(Fortsetzung.)
Nach diesen Bemerkungen erlauben wir uns einige (lottes-

Weise vorzulegen. Wir schmeicheln uns keineswegs mit

^ Vorstellung, überall das Richtige getrotten zu haben.
freundlichen Leser werden gebeten, Verbesserungen an-

J" "ngen. Schreiber dieser Zeilen hat 17—18jährige Jüug-
ge un Auge, welche die erste oder zweite Rhetorik eines

ynuasiunas oder die entsprechende Klasse einer Industrie-
oder den dritten oder vierten Kurs eines Lehrer-

®minars besuchen.

I. Kosmologischer Gottesbeweis.
^ fr bieten hier zwei Formen des Beweises.

A

Soi
welche wir kennen, äw/mi sich mannigfaltig,

tum
^ ,^®^Dderungen sind: die Ortsbewegung, das Wachs-

g.
' 'be chemischen Verbindungen und Zersetzungen, die

'öneswahrnehmung, das Denken, das Wollen etc.

von
Veränderungen werden ganz oder doch zum Teil

sie
ändern Wesen verursacht, als von dem, an welchem

~ Körper aus dem Zustand der

tfrde^ ^ Zustand der [Bewegung übergehe, sich also

ode ^ des Anstosses von Aussen. — Um zu sehen,

'lie n ^ 'lenken, muss unsere Sehkraft, beziehungsweise

We i* raft zuerst von einem Gegenstande «gereizt»

We^^.' ^'bst der freie Wille kann erst dann tätig sein,

jçjie" Vorstellungen vorliegen, die ihu za diesem oder

'St ir
Lntschluss veranlassen. Kurz : das veränderte Wesen

beinern Falle die volle und ganze Ursache seiner Ver-
"lerung,

itüde^ 'fr'"nach eine AeiAe von veränderten und unver-
m '''"fr" Dingen. Fangen wir bei irgend einem dieser

®'Oein
*^wärts v,u zählen an, so müssen wir endlich bei

"her
^'®fr"»Wesen anlangen, das zwar die andern^ändert

selbst keine Veränderung durch ein anderes erleidet.

Gott.
dieses erste und unveränderliche Wesen heissen wir

Also existiert Gott.

B.

Jedes Wesen in dieser Welt existiert nur in Kraft und

auf Grund anderer Wesen, von denen es Aecfin/^ ist.

Nun können nicht alle Wesen, welche überhaupt existieren,

von einem andern bedingt sein.

Es muss folglich ein unbedingtes, durch sich und aus

sich existierendes — d. h. ein notwendiges Wesen geben.
Das ist Gott.

ßr/c/änt«# rfes /ieimses.

Man könnte denken, dass alle Wesen sich ^enseiA'p
bedingen ; es sei daher nicht notwendig, ein unbedingtes
Wesen anzunehmen.

Allein in diesem Falle müsste man eine wnencf/fc/ie

/?e/Ae oder einen eß%en ArasAm/ von bedingenden und

bedingten Wesen — von Ursachen und Wirkungen annehmen.

Beide Annahmen sind aber unmöglich. Denn

1. Gesetzt auch, eine unendliche Reihe von wirklichen
Dingen, oder ein ewiger Kreislauf von unendlich vielen be-

dinglen Wesen sei möglich: so müsste doch von der ganzen
Reihe oder vom ganzen Kreislauf gelten, was von jedem Teile :

das Ganze wäre bedingt und setzte ein Unbedingtes voraus.
Allein :

2. eine ßrierifif/irAe AeiAc z'on wAr/cA'cAen Dingen ist nicht

möglich. — Denn

a) Die Gesamtheit aller wirklichen Dinge bildet eine

Summe. Jede Summe kann aber vermehrt oder vermindert
werden. Sie ist eben deshalb nicht unendlich.

b) Eine wirkliche unendliche Zahl ist ein Widerspruch.
Denn als Zahl müsste sie unvermeidbar, als unendlich nicht
vermehrbar sein.

c) Die vielen Lufträume des Weltalls könnten durch
dichtere Stoffmassen ausgefüllt sein ; es ist daher noch eine

grössere Zahl wirklicher Dinge möglich.

13. Bei einer ?.me«äf/?cAm AeiAe ?;on wAr/cern/ert UrsacAen

fehlt die erste Ursache — folglich jede Wirkung. Das ist
evident falsch ; weil wir jeden Augenblick viele Wirkungen
wahrnehmen.

Folglich muss es eine erste bewirkende Ursache —
ein erstes bedingendes — aber selbst unbedingtes Wesen

geben. Dieses Wesen heissen wir Gott.

4. Auch ein éwA/;«r /vrasAn«/' von bedingenden und be-
dingten Wesen ohne Annahme eines unbedingten Wesens

ist nicht möglich.
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Man kann sich zwei Fälle vorstellen :

a) Dieser Kreislauf besteht entweder aus einer wie«//-
/fr/;er« Zahl von Gliedern.

.Allein das ist unmöglich, weil es, wie wir soeben gesehen

haben, eine unendliche Zahl von wirklichen Dingen nicht

geben kann.
Oder:
b) die Zahl der Glieder ist encf/fcA, beschränkt, bestimmt.

Auch in diesem Falle ist ein ewiger Kreislauf von be-

dingenden und bedingten Wesen ohne die Annahme eines

unbedingten Wesens nicht möglich.
Denn gesetzt: A sei Ursache von B

ß }5 55 5 5 ^
^ 5 5 55 55

£)

X sei Ursache von Y
Y* „ „ „ Z.

Besteht nun ein Kreislauf, so muss Z Ursache von A

sein. Allein A war schon vorhanden, und wirkte als Ursache

von B, als Z noch gar nicht vorhanden war. Wie konnte
dann Z Ursache von A sein? — Unmöglich.

5. SWWtm. Aus dem Gesagten ergibt sich evident : die

Bedingtheit aller Weltwesen setzt ein unbedingtes, aliesbe-

dingendes Wesen voraus. Wir heissen es Gott.
(S'pliluss folgt) /f. il/ /'.

Der Ordinationstitel und die Pensions-
kassen der Geistlichen. *)

Die «Neuen Zürcher Nachrichten» haben letzthin in
einem redaktionellen Artikel die Gründung von grossen
geistlichen Pensionskassen empfohlen und gezeigt, welch

grosses Interesse der Klerus und das ganze katholische Volk
an diesem Werke haben müssen. Es wäre nun sehr instruktiv,
wenn einmal eine statistische Zusammenstellung geboten
würde, in welcher Weise in den verschiedenen schweizer.
Diözesen bis jetzt diese Frage gelöst worden ist. Meisten-
teils ist für den Klerus in dieser Beziehung wenig oder gar
nicht gesorgt, auch wenn wir von den Geistlichen in der
Diaspora absehen. Es bestehen wohl in den einzelnen
Kantonen von den Geistlichen angelegte Fonds, welche aber
oft für die dienstuntauglichen Priester nur eine sehr unge-
nügende Rente abwerfen. Der Kanton Luzern macht mit
seinem Chorherrenstift in Münster eine glückliche Ausnahme-
Aber auch der Klerus des Kantjns Luzern dürfte an der
Gründung einer allgemeinen schweizerischen Pensionskasse
ein bedeutendes Interesse haben. — Wenn auch vor kurzem
das Neuenburger Volk die Trennung vou Kirche und Staat
mit wuchtiger Mehrheit verworfen hat, so wird diese Be-
wegung doch ihren Fortgang nehmen. Uud dann ist es für
alle Fälle gut, auf eigenen Füssen zu stehen. So ist gegen-
wärtig für die Geistlichen der Diözese Freiburg i. Br. hin-
reichend gesorgt durch das staatliche Pensionsgesetz ; nichts-
destoweniger aber wird zur Zeit vom Klerus dieses Bistums
ein eigener grosser Pensionsfond angelegt. — Möge dieses
zielbewusste Vorgehen auch bei uns Nachahmung finden.

*) Wir werde:, z. Z. euch -über diesbezügliche Bestrebungen im
Schosso des Volksvereins und der Inländischen Mission referieren. R.

Pline solche über sämtliche schweizerischen Diözesen sich

erstreckende Pensionskasse erscheint um so notwendigem

da die heute geforderten Ordinationstitel manchmal von

sehr zweifelhaftem materiellem Werte sind. Viele Ordinanden

werden auf den sog. Tischtitel hin geweiht. Eine Gemeinde

verpflichtet sich für den standesgemässen Unterhalt des

Ordinierten zu sorgeu, falls derselbe später dienstuntauglich

werden sollte. Wie wenig zuverlässig oft dieser Titel ist,

zeigt sich schon iu der äusserst seiteneu Benutzung desselben

obwohl doch öfters Grund dazu vorhanden wäre. Die Scheu,

eine solche öffentliche Unterstützung zu empfangen, macht

die Benützung derselben fast illusorisch. Auch wird von

manchen Gemeinden die Ausstellung eines solchen Titels

als eine Sache betrachtet, die nur mehr einen formellen

Charakter habe; wie einmal ein Pfarrer selbst an einer

solchen Kirehgemeindeversanimlung erklärt hat. Der

Ordinationstitel hat kirchenrechtlich den Zweck, die Würde

des Klerikalstandes zu schützen durch den Nachweis ein®®

genügend stetigen und sichern Unterhaltes des Ordiuierten.

Wie wenig zweckentsprechend der Tischtitel manchmal is',

zeigen die Streitigkeiten, die etwa entstehen, wenn ein Geis''

licher infolge verschuldeter Dieustuufähigkeit unterstütz'

werden soll. — Dann ist auch durch einen solchen Tischtite'

keineswegs für jenen Fall gesorgt, wo der ältere oder g®'

brechliche Geistliche zwar seinen Amtspflichten noch uo'*

dürftig nachzukommen vermag, wo es aber im Interesse

der Pastoration läge, weun der Betreffende auf sein BeuefiziuD*

resignieren und seine wohlverdiente Ruhe geniesse®

könnte. — Wäre da nicht vielleicht auch eiue zeilgemäss

Umgestaltung des Ordinationstitels am Platze? Wenn ei»'

mal ein Pensionsfond bestünde, so könnte der Ordination®'

titel auf diesen Fond ausgestellt werden.

Dafür wären dann von der Gemeinde oder Korporation!

die bis jetzt den Tischtitel gewährt hat, oder vom Ordinal®"

selbst, eine bestimmte Summe in die Pensionskasse zu leg®!*'

Das würde nach unserer Meinung kein kanonisches Hinder®'®

haben, sobald der Fond der Kasse einmal eine bestimm
®

Plöhe erreicht hat, welche zum Unterhalt der dieustuntaug

liehen Kleriker ausreicht. Auch die Gemeinden, Släd'®'

Stifte oder Klöster, die bis anhin den Tischtitel ausgebt®

dürften sieh mit dieser neuen Ordnung versöhnen. ^
Aeufinung werden sich verschiedene Quellen ergeben : ®'

von den Geistlichen erhobene, ihrem Hinkommen angciuess®

Steuer, öffentliche Kirchenkollekten, Vergabungen, Legate®®

Natürlich braucht das alles eine geraume Zeit zur Eutw'"

lung, deshalb soll dieses Werk möglichst frühzeitig begoßt
werden.

Auf alle Fälle sind solche Gedanken der Diskus®'"®

wert. Iu einer Zeit, wo die andern Stände an der Errich'"®jj
von Kranken-, Invaliden- und Pensionskassen so energ'^
arbeiten, dürite sich der Klerus ernst mit diesen Fr®g

^
beschäftigen, damit neue Zeitströmungen ihn gerüstet fi®

Auch in diesen Beziehungen sollen die Sonderinteressen
®

der egoistische «Kantönligeist» durch eine weitherzige
liehe Charitas überwunden werden, wenn etwas rechtes

bleibendes zustande kommen soll. J. P. F-



Thomasakademie in Luzern.
Die am 12. März abhin stattgehabte öffentliche Sitzung
St. Thomas-Akademie wurde vom Präsidenten, Hochw.

jTof. Dr. N. Kaufmann, eröffnet mit einem Hinweis auf den
festanlass, das Fest des hl. Thomas. Von ihm lesen wir
in den Lektionen des Breviers : Collationes Patrum assidue
PWvolutabat. Die Summa theologica gibt davon ein beredtes
Zeugnis. Das Studium der Kirchenväter und der Tradition
k u

® DoBwerk gegen den Rationalismus und die andern
«ifchenfeindlichen Doktrinen. Auch Möhler wies hin auf
<he Kirchenväter und schöpfte Begeisterung aus ihren Werken.ir haben im heutigen Programm eine apologetisch-dogma-
tsche Arbeit über den hl. Irenaus, den dogmengeschichtHchen
Dd kirchlich-philosophischen Markstein der zweiten Hälfte
os zweiten Jahrhunderts. Irenäus war ein glänzender Vor-

di Ii Sogoo den Gnostizismus. Die falsche Gnosis war
6, Hauptfeindin des Christentums und der Kirche. Die

wn j "nd ihre grossen Lehrer haben sie siegreich über-

lieh "k den Waffen der Offenbarung und der kirch-
k« if". Tradition können und müssen wir auch heute wieder

the Sogen die falsche Gnosis des philosophischen Pan-
•sinus und Neukantianismus und gegen den theologischen
Konalismus. Eine einseitige allegorische Deutuug der hl.

Mpj
l*ot schon bei Origenes auf Abwege geführt. Die

J ".dog, der Sinn der Dogmen müsse sich nach dem Stand

„e
Jeweiligen Wissenschaft richten, ist neue falsche Gnosis,
"J welche wir festhalten müssen an der wahren Gnosis

sond
Thomas, der nicht nur Vorbild in der Theorie,

heil ist' ^ Doden der praktischen Lebensweis-

Ref„®tr Aktuar der Thomasakademie verlas darauf sein
Inter^ ^her den «Erweis» des hl. Irenaus. Besonderes
Trinirnff erregten die Ausführungen über die irenäische
misch q

Gnadenlehre, die zugleich mit einer pole-
öp,,V'.ee Spitze gegen gewisse schiefe und einseitige dogmen-
geschichtliche Tendenzen gerichtet waren,
theol zweite Referent, Hochw. Hr. Jünglingspräses lie.

apoloo e
Deuz, fesselte die Zuhörer durch seinen eminent

Christa u
ken Vortrag über die obersten Prinzipien der

Kürze- Moral. Wir skizzieren denselben in gedrängter
ri ^

ausgoJ verschiedene Prinzipien der Moralität in und
dag F, 1

Menschen. Iiier wollen wir nur das erste,
trftchtendamentalprinzip der Moral im Menschen selbst be-

sondern
' behandeln diese Frage keineswegs vollständig,

Dfinziir- "otersuchen besonders die «innere Wesenheit dieses
sich riin

dessen Abhängigkeit von Gott. Dadurch richtet
p J®"*® Arbeit gegen die autonome Moral,

bim psi hi dicunt: quis ostendit nobis bona? Signa-
Dip,®"per nos lumen vultus tui Domine.

hetrnni,f^ «'wnen »n//us Tief im Menschen soll hier etwas
D werden.

das ll'eh Allmacht erschuf in wunderbarer Harmonie
schöpfe tp l gleich Strahlen seiner Güte nehmen die Ge-
sui, q j|

an Gottes Vollkommenheit. Bonum est diffusivum
sui ad in* T

• ^ ^d 1.) Und infinito modo est diffusivum

auch Po per Trinitatem. Das bonum divinum
^eseusoip-' i' osivum sui nach aussen, aber hier nicht mehr
hcdiueie sondern gleich einem Abbild, secundum simili-
Participât! ^ .oicht mehr das bonum subsistons, sondern

*' göttli können dies gleichsam eine Ausstrahlung
dieser efttfru? ^^® nennen. Je näher nun ein Geschöpf
desto volli/

O Sonne steht, desto mehr wird es erwärmt,
der Vollk '"®ner ist es. Und so haben wir eine Kette
letzten »"'''"^"beiten vom liöchsten Cherub bis herab zum
Ochsten vom reinen Geist bis zur Materia prima, vom
"brttlerh'i^' ,^onen Akt bis zur tiefsten Potenz. In dieser
^8enseiti'<^

r
h? fehlen keine Glieder, alle berühren sich

PGociniw göttliche Weisheit verknüpfte tines primorum
1. (j_

' secundorum. sagt der hl. Thomas fde verit q. 16.
in ihrer lr i

39 q. 3 a I). Immer reicht eine Natur
der ochsten Vollkommenheit an die Vollkommenheiten
wissen Ant f befindlichen Natur und nimmt einen ge-
?4 aliquiq aran. interior natura attiugit in sui supremo
dlud parti ^ proprium superioris naturœ, imperfecte

hur der Vphos. Die Menschennatur aber steht unter der
Engel, wenn wir die Erkenntnisvveise beider be-

trachten. Die natürliche Erkenntnis der Hngel ist nicht
diskursiv, et sine inquisitione. Die menschliche Erkenntnis
dagegen ist diskursiv, sie schliesst von einer Wahrheit auf
die andere.

Nach obigem Gesetze muss daher die Menschennatur
in ihrem vollkommensten Teile heranreichen an Vollkommen-
heiten, welche der Engelsnatur eigen sind. Dies geschieht,
indem sie die Erkenntnis gewisser Wahrheiten plötzlich und
sine inquisitione besitzt.

In den Engeln tindet sich aber eine doppelte Erkenntnis :

eine spekulative und eine praktische.
Daher muss auch im Menschen, insoweit er teilnimmt

an der Vollkommenheit der Engel, diese Erkenntnis sine
inquisitione et discursu in eine spekulative und in eine prak-
tische zerfallen. Und diese Erkenntnis muss das Principiura
der ganzen folgenden Erkenntnis sein, sowohl der spekulativen
als der praktischen, da es den Prinzipien zukommt, fest und
sicher zu sein.

Die Existenz dieser ersten Prinzipien lässt sich auch
anderweitig scharf nachweisen. In 2 dist 24 q. 2 a 3 und
I. q. 79. a 12 tut dies Thomas folgendermassen : Jede Be-
wegung muss von einem unbewegten Bewegenden ausgehen
und alles Veränderliche von etwas Stabilem, Unverändert
lichem. Dasselbe ist der Fall bei unsern Vernunftsschlüssen.
Dieselben sind Bewegung, da wir von Prämissen zu Kouklu-
siouen fortschreiten ; auch sind sie veränderlich, da wir in
unseren Schlüssen uns oft täuschen. Daher muss auch dieses
diskursive Denken von einer Erkenntnis ausgehen, die nicht
diskursiv ist, die eine gewisse Ruhe und Stabilität hat. Wie
nun aber alle spekulative Erkenntnis abgeleitet wird von
einigen Prinzipien per se nota, deren Habitus «/«/e/Zec/ns»
heisst, so muss auch die praktische Erkenntnis abgeleitet
werden ab aliquibus prineipiis per se notis, wie z. B. das
Böse ist zu meiden ; den Geboten Gottes ist zu gehorchen
usw. Den Habitus dieser Prinzipien nennen wir hier «J/ora-
Zisc/ie« Sinn».

Was ist nun näher darunter zu verstehen Nach dem
hl. Thomas (bes. I q. 79. a 12 und de verit. q. 16 a 1 und
2 dist, 24. q. 2 a 3) kann dieser moralische Sinn keine eigene
Potenz der Seele sein. Denn Vernunftspotenzen verhalten
sich gleichmässig zu Entgegengesetztem, Ver »iwa/ttcAe Sinn
nei/// «/«;r nur zum G«/e«, me .sum öö'sen, «/so A«nn er
/ceine eigene /M/enz sei«.

Derselbe ist vielmehr ein Perawn/7sAaôi/MS oder wenn
man will die Vernunft als Potenz vervollkommnet durch
den Habitus der ersten Prinzipien. Und zwar ist nicht der
Intellectus agens, sondern der /nie/Zectos possi/n'/is Subjekt
und Träger dieses Habitus (I. II. q. 50. a. 4. c und ad 1.)
Der hl. Thomas nennt diesen Habitus im Intellectus possibilis
öfters einen iia/n/ns «a/«ra/is oder Habitus inna/us (I. II.
q. 10 a 1 und I. II. q. 51 a 1 etc.). Dies ist jedoch nicht
vom Habitus perfectus zu verstehen, sondern nur inchoative,
partim, subjective est a natura. In III dist. 23. q. 3 a 2
ad 1 erklärt er dies näher. Vou der Natur ist eine gewisse
Dispositio, Anlage an diese Prinzipien hin, so dass sobald
die Begriffe durch die Sinue erworben siud, sofort der
Habitus da ist. Die Begriffe «Gut», «Bös», «Ganzes», «Teil»,
«Sein», «Nichtsein» sind nicht angeboren, sondern werden
abstrahiert. Jene innere Aptitudo nun zu diesen ersten
Prinzipien nennt der hl. Thomas ein « Lumen» in unserem
Intellekte. Nach 1 q. 67 a 1 versteht-er unter Lumen «omne
illud quod ladt maniiestationem secundum quameumque
coguitionem» und nach I q. 106 a l ist Lumen in diesem
weiteren Sinne alles, was eine Wahrheit offenbart.

Dieses Lumen nun im Intellectus possibilis est aliquod
superadditum, est interior aptitudo superaddita poteutiae ad
prima priueipia cognoscenda.

Dieses Lumen im intellectus possibilis oritur ex Intellectu
agence, stammt also vom /«/e//ec/«s apens her (2 dist. 24
q. 2 a 3 und VI et etil. led. V und II 11 q. 171 a 2 etc.).
Dieses Lumen des Intellectus agens ist uns eingegossen vom
Schöpfer selbst als eine gewisse Similitudo der unerschafienen
Wahrheit, als eine impressio Vim'ni /«minis in no/n's. Dies
betont der hl. Thomas klar und ott: « Virtus derivata a
superiori Intellectu», « Virtus participât» ex \aliqua substantia
superiori sc. Deo», «quœdam participata similitudo luminis
Increati in quo continentur ratioues œternae», «quasi quaedam



similitude» Increatœ Veritatis in nobis resultantis». (Aus vielen
Stellen nur folgende : I q. 79 a 4, q. 93 a 1. et 3, q. disp.
de anima a 5, de verit. q. 11 a 1 et 2 etc.)

Daraus sehen wir, in welch inniger Beziehung dieses
Lumen zum göttlichen, Lumen, zum göttlichen Intellekt und
göttlichen Gesetze steht. Aus diesem Lumen geht aber der
Sensus moralis, der Habitus der ersten Moralprinzipien her-
vor, daher folgt daraus wiederum die enge Beziehung dieser
Moralprinzipien zum göttlichen Intellekt, zum ewigen Gesetz.
Diese Moralprinzipien sind aber uichts anderes als das Natur-
gesetz im Menschen (I. II. q 94 a 1. c und q 71 a 6 ad 4 etc.),
somit ist auch das Naturgesetz die lmpressio diviui luminis
in nobis. Das Naturgesetz im Menschen ist also auch in
der iunigsten Abhängigkeit vom göttlichen Intellekt und er-
hält von ihm seinen Inhalt und seine verpflichtende Kraft.
Von diesem Naturgesetz und somit durch den Sensus moralis
vom göttlichen Intellekt werden alle anderen posi/tve« Ge-
se/ze abgeleitet. (I. 11. q. 93 a 3 und q. 91 a 3.) Daraus
folgt dann die ganze Gesetzestheorie des hl. Thomas; wir
verweisen auf I. II. q. 90 ss.

Ebenso wichtig ist die Lehre des moralischen Sinnes
für die G'e«issens/Aeorie. Nach dem hl. Thomas ist das Ge-
wissen ein Akt der praktischen Vernunft, ein Dictamen
rationis practica? (I. IL q. 19). Dieses Dictamen wird er-
halten mittels eines Syllogismus, wozu der moralische Sinn
den Obersatz, ein allgemeines Prinzip, eine Vorschrift des
Naturrechtes bietet (2 disl. 24 q. 2 a 4). Das Gewissen
wendet dann dieses allgemeine Gesetz auf einen speziellen
Fall an. Handelt der Mensch dem Gewissen entsprechend,
so handelt er gut. Haudelt er dem Gewissen entgegen,
so handelt er dadurch auch gegen die lex seterna und somit
schlecht. Alles geht durch den moralischen Sinn auf die
lex seterna, Gott, zurück. Das Gewissen oder allgemein die
menschliche Vernunft ist also nur in ihrer Unterordnung
unter Gott Norm der Moralität. Löst man Gewissen und
Vernunft von Gott los, so sind sie eben nicht mehr Norm,
somit gibt es keine autonome Moral, rf/e ra<r «?«/'
Aie d/emy.'Ae'Avermw//, Zos/ye/os/ zzo/z Go//, s/ü/zca Aö>m/e.
Der //««ze wiora/isc/ie G/jaraA/er Am/tm/ von Go// AarcA A/e
AferjscAe'/wa/w, somit ist der Ausdruck «autonome Moral»
ein Widerspruch in terminis. Anderseits ist die katholische
Moral nicht ausschliesslich heteronom. Ihr oberstes Moral-
prinzip ist allerdings Gott, aber Gott schaltet die Mittel-
Ursachen : Vernunft, moralischen Sinn nicht aus. Die Avt/A,
il/or«/ wäre sow/Z z» «eimen «w/oxo/« sectmAw« mAem
sie u/s fiöc/is/e iVora Aer tWora/ Aas Gewissen, "wjora/iscAen
Ninn m«A Fernu/i/7 unerAenn/. Sie ist aber Ae/erouo/n
sm/A7c/7er, indem die Causa prima moralitalis Gott ist, die
Menscheuvernunft aber nur insofern als causa secunda tätig
sein kaun, als sie unter der causa prima steht und von ihr
abhängig ist. s.

Domherr Gottfried Gisiger. f
Unter den Verstorbenen müssen wir heute an erster

Stelle einen Vorgänger in der Redaktion der «Kirchenzeitung»
nennen : den hochw. Herrn Gottfried Gisigor, von Hauen-
stein, Domherr an der Kathedrale zu Solothurn und Dekan
des Ruralkapitels Solothurn-Lebern Kriegstetten Der Hin
geschiedene war ein Mann von gediegenem theologischen
Wissen, kerniger Frömmigkeit und lebendigem Eiter; er be-
tätigte diese trefflichen Eigenschaften als Lehrer, Seelsorger
uud Publizist. Geboren zu Rohr in der Pfarrei Stüsslingen
den 17. Juni 1835 als Sohn einer braven Bauernfamilie fand
er au seinem Ortspfarrer, dem spätem Dekan Fuchs, einen
väterlichen Freund, der ihn auch persönlich für die Studien
vorbereitete, so dass er zu solothurn in die 4. Klasse des
Gymnasiums eintreten konute. Er betrieb hier seine huma-
nistischen. philosophischen und theologischen Studien ; die
letztern vervollständigte er in Tübingen, Paris und Amiens.
Der Seminarkurs zu Solothuru führte ihn ius priesterliche

Leben ein; 1862 wurde er geweiht und sofort zum Professor

der biblischen Fächer an der Solothurner theologischen Lehl'-

anstalt gewählt, wo er auch seinen Studienfreund Eggen-

schwiler, deu jetzigen verehrten Dompropst, wieder als

Kollegen fand. Die Lehrtätigkeit dauerte eilt Jahre. Di®

Ereignisse des Jahres 1173 verleidetet) ihm die Wirksamkeit

in Solothurn, er trat in die Seelsorge über als Pfarrer von

Niedererlinsbach ; 1887 übernahm er die Pfarrei Zuehvvil

uud wurde als solcher der erste Dekan des ueugebildeten

Kapitels Solothurn-Lebern-Kriegstetteu. 1894, als Dompropst

Eggenschwiler von der Stadtpfarrei zurücktrat, kam er an

dessen Stelle und versah diesen arbeitsreichen Posteil bis

Pfingsten des Jahres 1936. Im Jahre 1902 wurde er nach

dem Tode von Kanzler Bohrer ins Domkapitel berufen. Als «

Professor hatte er zur Gründung des «Solothurner Anzeigers»

mitgeholfen ; als Pfarrer von Zuchwil redigierte er mehrere

Jahre die «Schweizerische Kirchenzeitung». Auch für den

Zusammeuschluss des Klerus und die religiöse Vertiefung
desselben erwarb er sich grosse Verdienste. Mitglied und

mehrere Mal Präsident der solothurnischen PriesterkonferenZi
bemühte er sich, in den stürmischen 70ger Jahren auch eine

freie interkantonale Vereinigung des Klerus des Bistums

Basel zu Staude zu bringen in der freien allgemeinen Kon-

ferenz, doch nicht mit nachhaltigem Erfolge. Von Bischot

Leonhard Haas mit der Direktion der Priestervereinigung

zur Anbetung des tilgst. Sakramentes betraut, nahm er sich

dieser Angelegenheit mit ausdauerndem Eifer an.,
R. I. P. F. &

Franz Xaver von Funk, f
«Vero impeudero vitaiu.»

Am 27. Februar 1907 haben sie in der alten Musenstadt
Tübingen den Senior der theologischen Fakultät zur Krd®

bestattet: Franz Anrer von Fnn/c. «Der letzte Ritter d®*'

grosseu Tübinger Schule», mag er mit Recht genannt werden
jener Richtung, die mit dem Apologeten Möhler sich
strahlend erhob. Nicht allzu lauge vor ihm waren F""
S'c/wrtz und Fan/ Ke//er, glänzende Leuchten der gleichet
Hochschule, dahin gegangen. Wiewohl wir von kundig®*
Seite wissen, dass Funk kein Poet war, so mochte inm docm

wenn er seine Schritte nach dem alten Klostei Bebenhauseb
lenkte, von da die Slrophe jenes schwermütigen Liedes W
der Seele stehen :

«Einsam den Weg des Lebens,
Und immer einsamer,
Und immer reicher an geliebten Gräbern,
Die Stadt der Toten.»

Zwischen dem 12. Oktober 1840 uud dem 24. Februa
1907 bewegte sich ein Leben, arm an äussern, reich au iuu.®*'

Ereignissen. Funk machte deu gewöhnlichen Gang
schwäbischen Theologen durch. Aus seinem Heimort Ab*

gm Und kam er an das Gymnasium Ellwangen; nach des®

Absolvierung an die Landesuniversität Tübingen. Dasejb
wandte er sich ausser den theologischen Studien besonde
deu Staatswissenschaften, zumal der Nationalökonomie» 1

Aus diesen Studien heraus sind die Arbeiten : «Zins ü

Wucher» (1868) und «Geschichte des kirchlichen Zinsve
botes» (I87t>) erwachsen. Dem erst 29jährigen Repeteü
wurde der Lehrstuhl Karl Josephs vou Hefele angeböt '

in der sichern Hoffnung, dass «er in wenigen Jahren
Lehrstuhl der Kirchengeschichte mit Ehren ausfüllen we:rd '

bunk hat das auf ihn gesetzte Vertrauen glänzend
fertigt. Denn er war von Am Geiste der Freiheit getrag '
den nach Christi Wort die Wahrheit verleiht. Dieser

tu »
|-**p®smeinuug unabhängige, durchaus unbestechlK

Wahrheitssinn erfüllt alle seine Werke, die zugleich ®

giuudliche historische Methode aufweiset!. Am vei'bföitö^
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ist wohl sein «Lehrbuch der Kirchengeschichte», 190> in
tünlter Auflage vorliegend. Doch sein eigentliches Arbeits-
gebiet war das früheste christliche Altertum, Hier sind seine
feilsten Arbeiten enlstanden, wie die Opera patrum apostol.
J® den Jahren 1878/81, deren zweite Auflage 1901 unter dem
l'tel Pa/res «pos/o/m/ erschien. Ferner 1888 «die Echtheit
i

J' Ignatiau. Briefe» ; Zloc/rma e/«m/edm apos/o/. 1887 ; drei
Jahre später 18,;1 die «Apostol Konstitutionen» ; eine Neu-
Untersuchung des ersten Buches derselben 1893 ; sodann die

1»m
geschichtlichen Abhandlungen und Untersuchungen

189/—1899 Vor allem ist zu nennen «/las TVs/amm/
'««seres. /Zerr« «w/ r/m wraw«//e« >S'c/rn/7ex» 1901 ; es
Rügten noch im gleichen Jahre «die apostolischen Väter»
(zweite Aufl. 1906) und '905 Didascalia et. Constitutiones
apostolorum 11. Von apologetischen Worten enthalten alle
se Werke nicht gar viel, aber der Geist christlicher
Wahrheit, der aus ihnen entgegen weht, stempelt sie zu
rfPei? «rnonumentum aire perennius» unseres gottentstammten
Hlaubeus.

Eine solche Lehr- und Gelehrtentätigkeit konnte nicht
\V,i ®erkt bleiben Drei ehrenvolle Rufe (Breslau 1877,

j '7|burg 1898, Washington 1903) sind an Funk ergangen ;

se'' l
^Bbe aber blieb der Heimaterde treu. Jetzt hat sie

'o leiblich Teil aufgenommen, aber er und seine Werke
werden '

Hu Segen bleiben. J. //,

L'Apôtre du Midi.
83 Tg Februar starb in 7'o»/o«se im hohen Alter von

woi 1 •
e„ der heiligmässige Kapuziuerpater d/ane-Mn/ome,

lisch der populärsten Persönlichkeiten des noch katho-
Nam ^liebenen Frankreichs, der unter dem vulgären
Mun?" "Bb 8aiut de Toulouse» und «L'Apôtre du Midi» im

liehevi*o? fielen Hunderttausenden lebte. Der uuermüd-

aut
.Missionar erlag einer Lungenentzündung, die er sich

einem Krankenbesuche zugezogen.
nun

^reud den 2 Tagen, wo die Leiche im Chore der
di-m ^''ödeten Kapuzinerkirche von Toulouse aufgebahrt lag,"ranate «ink " *, u.A_ i —
«U

Hunri
**"<* klein geschnitten, um Reliquien zu erhaschen,

die m>"? "**•** Bdefen und Bittschriften legte das Volk auf
der violetten Beichtstola geschmückte Brust des Paters.

Toulo
d®'" Beerdigung, die Sonntag den 10. Februar in

in p.^ stattfand, beteiligten sich nach einem Berichte der
dem H^o erscheinenden «La Croix» 50,000 Personen. Vor
Riskau •h

tare der altehrwürdigen Kathedrale des hl. Fran-
seinem n^el'ols. Ludwig nahm der Erzbisehof, umgeben von
die Ei Domkapitel und dem Klerus der Stadt und Umgebung
nehmst '*®8gung der Leiche vor. Als diese von den vor-
Volk iA** Herren der Stadt vorbeigetragen wurde, lag das

P 1/ ***'' ^ Knieen.
^ü'«aar ^-zl/i/o/»,e Wer/yae entsprosste im Jahre 1824 in

Kardinalst®* hochangesehenen Familie; er zählte den

Anverw i
'i^chof Bernardou von Leus unter seine nächsten

fedsamk"
•

Seine ungemein populäre, hinreissende Be-

bilduun ' ^*® ''1 seiner teiuen wisseuschaltlichen Durch-
Kirch«,IA' **°^ mehr in seinem auch von den erbittertsten
siegendp T®" angestaunten heiligen Leben ihre nie ver-
Staunens

^ lel'quellen besass, erzielte überall, wo er sprach,
BaiuenU of' t^ Erfolge. Auf ungezählten Kanzeln Frankreichs,
ßesonj er Südprovinzen, trat er als Volksmissionar auf.
Institut?^ ^rd er auch von Seminarien und klösterlichen

als Exerzitienmeister gesucht. Und wohin sein

vinio --"oen konnte, il
dQd Sri,,,,- aeflagen erlebten

Ionische ttbers«t?n wnrr

die ""violât dringen konnte, dorthin sandte er seine Schriften,
und zum Teil ins Italienische

- übersetzt wurden.
Titel Buche, das im Jahre 1900 in Paris unter dem
'Vissionä I ^ ut le Peuple» erschien, stellt der ergraute
den A*' • französischen Klerus seine Absonderung von

Alchen i-^dden Klassen, sowie die Gründe, die zu eiuer
schi;^ • J')en, scharf vor Augen und gibt ihm seine Rat-
lü einer'**' Hebung dieses schwersten pastorelleu Missstandes,
b^handeh ^eitern dem Priesterstande gewidmeten Broschüre

R er die Organisation der Volksmissionen.

In zahlreichen Flugschriften, namentlich in seinem herr-
liehen Büchlein «Petites Pages d'or» suchte er dem Volke
wieder Verständnis für ein christliches Glaubensleben beizu-
bringen. Die Verehrung der Unbeflekten Empfängnis und
der 7 Schmerzen Maria, die er in Wort und Schritt überall
verbreitete, sollte diesen seinen Bestrebungen zum Ziele
verhelfen.

P Marie-Antoine ist überhaupt einer der ersten, der
die ganze Bedeutung der i. J 1858 erfolgten Erscheinungen
in Lourdes erfasste. Er selbst eilte nach diesem Pyrenäen-
Städtchen und unterzog Bernadette einem ernstlichen Examen.
Die Folge davon war eine Schrift, welche gerade in jenen
Zeiten ungemein viel für das Berühmtwerden dieser Gnaden-
statte beitrug, ferner das Verlegen seines Tätigkeitszentrums
nach Lourdes, wo er alle Jahre einige Monate als Prediger
und Beichtvater verweilte.

Auf solche Weise kam er in Beziehungen zu ganz Frank-
reich und es gelang ihm dadurch, die weitesten Kreise in
den Bereich seiner reformierenden Bestrebungen zu ziehen.
Aus der Feder eines Redaktors des «Univers» ist uns noch
eine bezeichnende Episode bekannt, die sich in Lourdes
zwischen P. Marie-Antoine und Zola abgespielt. «Sie, Herr
Zola, in Lourdes!» rief ihm bei einer Begegnung der Pater
entgegen. «Da kann mau auch sagen, die Extreme berühren
sich Sie stossen das französische Volk in das Laster hinab
und Iiier in Lourdes wird es wieder aus dem Laster heraus-
gezogen. Uebrigeus, Herr Zola, wenu Sie sich nicht be-
kehren, so werden Sie zu Grunde gehen wie ein Hund.»
Dass Zola den Erstickungstod erlitt, ist allbekannt.

Einen grossen Teil seiner Kraft widmete «der Apostel
von Sü ifrankreich» auch dem innern und äussern Wachs-
tum des III. Ordens vom hl. Franziskus. Er betrachtete
ihn als Ferment, um die gottentfremdete Gesellschaft wieder
mit christlichem Geiste zu durchsäuern.

Auch auf sozialem Gebiete war P. Marie-Antoine rührig,
bis ist nicht auszurechnen, wie vielen verwahrlosten Kindern
und Armen er mittelst des Antoniusbrotes beigestanden, wie
er denn überhaupt den hl. Antonius als einen Soziologen
par excellence bekannt zu machen suchte, so in der Schritt:
«Vie seraphique de S. Autoine de Padoue. Son rôle sociale •

Voll Bangen sah der Mann Gottes schon vor Jahren
das schwere Geschick der kathol. Kirche in Frankreich vor-
aus und mahnte in einer 1893 unter dem Titel «Questions
du jour» erschienenen Schrift, die Schilfe während des Sturmes
an den Felsen Petri anzuketten. Merkwürdiger Weise traf
ihn die Verfolgung nicht. P. Marie-Antoine war zwar nur
ein armer, wehrloser Kapuziner, und doch wagte es die
Regierung nie, ihn aus dem Kloster zu vertreiben. Als
seine Mitbrüder gewaltsam aus demselben ausgewiesen wurden,
blieb er allein zurück und setzte daselbst mutterseelenallein
sein Apostelleben fort

Möge nun der heimgegangene Gottesmann, um mit dem
Redaktor der «Croix», deren Mitarbeiter P. Marie-Antoine
war, zu schliessen, am Throne Gottes für den Triumph der
kathol. Kirche in Frankreich bitteu und namentlich heilige
Priester erflehen, die in seine Fussstapteu eintreten. - lh. -

Kirchen-Chronik.
Äc/iMtni«. Aargau. Am Ostermontag wurde die neue

katholische Kirche zu Brugg durch den hochwürdigsten
Bischof Jakobus feierlich eingeweiht unter grosser Beteiligung
von Klerus und Volk. Das schöne Gotteshaus ist zu Stande
gekommen dank der unermüdlichen Tätigkeit des dortigen
Missionspfarrers, des hochw. Herrn llausheer. Möge Gottes
reicher Segen dessen Arbeiten in der neuen Kirche begleiten!

St. Gallen. Gossau beherbergte am Ostermontag die
Delegiertenversammlung des kantonalen katholischen Katho-
likenvereins unter Leitung des hochw. Hrn. Stadtpfarrers
llelg von Altstätten, an welcher Hr. Regierungsrai E. Ruck-
stuhl über die Organisation der Jungmannschaft relerierte.
Am Nachmittag schloss sich eine Regionalversammlung der
Katholiken des Bezirkes Gossau an, in welcher Dr. Holen-
stein die geschichtliche Entwicklung der Demokratie im
Kauton St Gallen, Redaktor E. Buomberger «unser Sozial-
programm» darlegte. Am gleichen Tage war auch der



kantonale kaihol. Erziehungsverein zu Gossau beisammen
unter dem Präsidium von hochvv. Hrn. Administrationsrat
Tremp. llr. Lehrer Müller in Gossau sprach hier in sehr
anregender Weise über Jugendlektüre.

i7om, Während an verschiedenen Punkten von Italien
die entschieden katholische Gesinnung eines grossen Teiles
der Bevölkerung hei Wahlen in die Kammer oder in die
Stadtverwallungen und Prozinzialräte zu Tage tritt, wie in
den letzten Tagen wieder hei den Stadtratswahlen in Neapel,
mehren sich zu Rom die Demonstrationen und Gewalttätig-
keilen der antiklerikalen Demagogen. Der Zug zum Denkmal
Giordano Brunos am 17. Februar, welcher der französischen
Regierung die Sympathien Italiens aussprechen sollte, ist
zwar kläglich genug ausgefallen, aber jetzt sind wieder Ruhe-
Störungen vor der Kirche von St. Carlo al Gorso an der
Tagesordnung, wo ein Franziskanerpater unter gewaltigem
Zulaut des Volkes die Fastenpredigten hielt.

JPaläsMna. Am 19. März hielt in Jerusalem der neue
lateinische Patriarch, Mgr. Cewwssei, seinen feier-
liehen Einzug in die Grabeskirche. Geboren am 14. Sept.
1848 zu Rom, studierte derselbe im römischen Seminar
Theologie und Jurisprudenz, wurde-1872 Priester, kam durch
Leo XIII. als Professor an die Propaganda und wurde später
Rektor derselben. 1904 schickte ihn Pius X. als Erzbischof
nach Naxos, wo er alle die Schwierigkeiten, welche ein
katholischer Bischof mit seiner kleinen Heerde inmitten einer
griechisch-orthodoxen Bevölkerung findet, in der Nähe stu-
dieren konnte. Am 8. November 1906 sodann erfolgte seine
Ernennung zum Patriarchen von Jerusalem.

Acta S. Sedis.*)
E S. CONGREGATIONE CONCILIE

De Frequenti Et Quotidiana Communione pro Aegrotis
mUTURNO MORBO LA BOR AXT [BUS.

Post editum de frequenti et quotidiana SS. Eucharistie
sumptione decretum 20 mensis Decembris 1905, concessasque
a SSmo D. N. Pio PP. X, die 30 mensis Mail ejusdem anni
indulgentias ortmibus Christifidelibus, qui certas preces devote
recitaverint pro quotidians Communionis propagatione ; post
additum prœterea decretum Urtas ^ Orte, die 14 mensis
Februarii 1906 a S. G. Indulgentiarum et Reliquiarum, cujus
decreti vi possent Christifideles per quotidianam Commuai-
onem lucrari omnes indulgentias, absque onere confessionis
hebdomadarite, vix dicere est, quanta ketitia benignse hujus-
modi S. Sedis dispositiones exceptte sint, praesertim ab Epis-
copis et moderatoribus religiosorum Ordinum. Excitato inde
studio fovendse pietatis, qusesitum est, si quo forte modo
cousuli posset aegrotis diuturno morbo laborantibus et euchar-
istico Pane haud semel confortari cupientibus qui naturale
jejunium in sua integritate servare uequeant. Quare sup-
plices ad hoc preces delatae sunt SSo. D. N. Pio PP. X, qui,
re mature perpensa auditoque consilio S. Gongregationis Con
cilii, benigne concessit ut infirmi, qui jam a mense decum-
berent absque cerat spe ut cito convalescant, de confessariiCou-
silio SSmam Eucharistiam sumere possint semel aut bis in
hebdomada, si agatur de infirmis qui degunt in piis domibus
ubi SS. Sacramentum adservatur, aut privilegio fruuntur cele-
brationis Misste in Oratorio domestico ; semel vero aut bis
in mense pro reiiquis, etsi aliquid qer modum potus antea
sumpserint, servatis de cœtero regulis a Rituali Romano eta
S. Rituum Congregatione atl rem praescriptis. Priesen til)us
valituris, contrariis quibuslibet non obstautibus.'**)

Datum Romae die 7 Decembris 1906.

ViNCENTius, Card. Episc. Prœnestinus, Prœ/ectas.
L. * S.

G. De Lai, Sécrétants.

*) Wir werden kiinltig die wichtigem römischen Dekrete sofort
unter diesem Titel mitteilen. Die Gesamtübersichten werden trotzdem
folgen.

**, Diese Kran ken Kommunion ist n i c Ii t in forma viatici zu
spenden, ausser wenn es sich eben um Kranke bandelt, die in periculo
vel artieulo mortis sieb befinden.

Katechetisches.
Der bereits für das letzte Jahr geplante katechetische

Kurs in Luzern wurde damals infolge des Heimganges des

hochwürdigsten Bischofs Leonhard verschoben. Derselbe
wird im Herbst dieses Jahres, End« September in Luzern
(Seminar) abgebalten für Luzern und die angrenzenden
Kantone mit Einladung zur aktiven Teilnahme au den Klerus
der Diözese Basel und des gesamten schweizerischen Klerus.

Eingelaufene Bücfa.er~Novitäten.
FoWcta/k/e Anzeige. — iksensMme« «fer ZtacAer wta /««rz®

7iesprectai?n/en /f/emerer IFer/fe, soteie ôedetztaamerer /Tro-

sc/mrew /o/f/ert.)

//tastafeWe fFe%escta'ctae, herausgegeben von Dr. S.Widmann,
Dr. P. Fischer, Dr. W. Feiten. Vollständig in 40 Liefe-

rungen à 1 Mark. Gesamtpreis Mk. 40. Allgemeine
Verlags-Gesellschaft mit b. H. München.

Kirchenamtlioher Anzeiger
für die Diözese Dasei,

Firmungen in der Diözese Basel
in den Kapiteln Dornach, Kasel, ßirseck, Sis- und

Frickgau und Regeiisberg,
Sonntag 14. April in Liestal für Firmlinge von Liestal und

Sissach. Besuch : Sissach.
Montag 15. April in Dornach für Firmlinge von Dornach,

Gumpen, Hochwald, Besuch : Gempen, Hochwald.
Dienstag 16. April in Seewen für Firmlinge vou Seeweg

Büren, St. Pantaleon. Besuch: Büren, St. Pantaleon
Mittwoch 17. April in Oberkirch für Firmlinge von Oberkircbi

Meitingen, Himmelried. Resuch : Himnielried, Meltings"'
Donnerstag 18. April iu Breitenbach für Firmlinge vo"

Breitenbach, Bärschwil, Grindel. Besuch : Grindel)
Bärschwil (zurück nach Breitenbach).

Freitag 19. April Besuch : ßüsserach, Beinwil.
Samstag 20. April in Erschwil für Firmlinge von ErschWm

Büsserach, Beinwil (nach Basel).
Sonntag 21. April in Basel für Firmlinge von St. Cl»""'

Marienkirche, St. Josef.
Montag 22. April Besuch : Birsfelden, Münchenstein.
Dienstag 23. April in Arlesheim, Münchenstein, Birsfeld®"'

Reinach, Aesch, Pfeffingen. Besuch : Reiuach (zurtt®"
nach Arlesheim).

Mittwoch 24 April Besuch : Vorm. Aesch, Pfeffingen ; Nach'"'

Ettingen, Therwil.
Donnerstag 25. April Vorm. 7Va Ehr Kirchweihe; Nach"";

2 Uhr Firmung für Oberwil, Biuningen, Therwil, Etting®"'
Freitag 26. April Besuch : Binningen, Schönenbuch.
Samstag 27. April iu Allschwil für Firmlinge von AllscbM >

Schönenbuch (nach Mariastein).
Sonntag 28. April Besuch: Hofstetten, Witterswil.
Montag 29. April iu Mariastein für Firmlinge vou Hofstettem

Witterswil, Metzerlen, Rödersdorf. Besuch: Vori'
Rödersdorf, Metzerlen ; Nachm. Burg (zurück
Mariastein).

Dienstag 30. April Besuch : Kaiseraugst. „Mittwoch 1. Mai iu Rheinfelden für Firmlinge von Rhein fei®® '

Olsberg, Kaiseraugst, Möhlin. Besuch: Möhlin, Zeining" '

Donnerstag 2. Mai iu Zuzgen für Firmlinge vou Zuzg '

Wegenstetten, Zeiniugen, Mumpf, Obermumpf. Besu®

Wegenstetlen, Schupfart (zurück). f
Freitag 3 Mai Besuch: Vorm. Obermumpf; Nachm. Mui"P'

Stein.
Samstag 4. Mai in Eiken für Firmlinge von Eiken, Schupf"' '

Stein, Oeschgen. Besuch : Oeschgen, Herznach. „Sonntag 5. Mai in Frick für Firmlinge von Frick, Hornus» '

Zeihen, Herznach. Besuch: Hornussen, Zeihen. y
Montag 6. Mai in Wittnau, für Firmlinge von VVittD

Wölfliswil, Besuch : Wölfliswil, Sulz.
Dienstag 7. Mai in Lauteuburg für Firmlinge von LaM

bürg, Kaisten, Ittenthal, Sulz, Mettau, Gansingen. Besä
Kaisten, Ittenthal, Leibstadt.
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Mittwoch 8. Mai in Leugnern für Firmlinge von Leuggern,
Leibstadt. Besuch: Mettau, Gansingen.

Donnerstag 9. Mai (Himmelfahrt) in Kirchdorf für Firmlinge
von Kirchdorf, Gebensdorf, Würenlingen. Besuch: Wären-
fingen, Gebensdorf (zurück nach Kirchdorf).

Freitag 10. Mai (nach Klingnau).
afflstag H, Mai in Klingnau für Firmlinge von Klingnau,

Döttingen, Unterendingen. Besuch: Döttingen, Unter-
ondingen.

Sonntag 12. Mai in Baden für Firmlinge von Baden, Binnen-
storf, Fislisbaeh. Besuch: Birmensdorf.

Montag 13. Mai in Hengnau für Firmlinge von Lengnam
Ehrendingen, Schneisingen. Besuch : Ehrendingen,
Schneisingen.

Dienstag 14. Mai in Kaiserstuhl für Firmlinge von Kaiser-
stuhl, Wislikofen. Besuch: Wislikofeu.

ittvvoch 15. Mai in Zurzach für Firmlinge von Zurzach,
Baldingen. Besuch : Baldingen (nach Luzern).

Bonnerstag 16. Mai Pause.
reitag 17, Mai (Jahrzeit in Horw für den liochvv. Herrn

Bischof Leonhard sei.)
Qgstrnontag 20. Mai ist der Bischof in Solothurn.
onerstag 23. Mai ist der Bischof in Luzern.
ttstag 25. Mai Vorm. Besuch : Kloster Fahr.

26. Mai in Wettingen 7V2 Uhr Altarweihe und
hischöfl, Messe, 10 Uhr Firmung für Wettingen und

Mo Besuch: Würenlos, Spreitenbach.
27. Mai in Neuenhof für Firmlinge von Neuenhof,

Spreitenbach. Besuch: Fislisbaeh.
enstag 28. Mai in Bordorf für Firmlinge von Rurdorf,

ptetten. Klinten. Besuch • Klinten. Stetten.
pr. einspaltige Nonpareille-Zeile oder deren Raum:

Inserate: lOCts. Vierteljahr.Inserate*: 15 Cts"
: 12 „ Einzelne „ 20 „" Beeielniiign»v(.uo 26 mal. | * llealohungitwolKo 13 mal.

Bemerkungen.
1. Der Bischof kommt gewöhnlich abends gegen 6 Uhr in

der Firmstation an, begleitet von dem Herrn Kanzler
und einem Diener

2. Der Ritus für den Empfang des Bischofs findet sich im
Diözesan Ritual pag. 33*.

3. Die hl. Firmung beginnt an Wochentagen vormittags 8

Uhr, an Sonntagen nach näherer Bestimmung, jeweilen
mit der bischoflichen Messe.

4 Die Abreise zum Besuche der andern Pfarreien findet
nachmittags 2 Uhr statt.

5. Der Pfarrer der Firmstation besteilt den Prediger.

Bei der biscliöfl. Kanzlei sind ferner eingegangen :

1. Für Bistumsbedürfnisse: Walilon Fr. 7, Lunkhoferi
28.75, M olhueon 160.

2. F ü r das Iii. Land: Entlebueh Fr. 35, Dagmersellen 50,
Riclieiitlial 30 Miimliswil 11, Ditlingrn 10, Oberkirch 11, Bettlach 1.50,
Sursee 100, Obervvil (ßasellaul) 12, linttisholz 30, Balsthal 41.10, Mon-
tignez 6, Bunkhofen 40, Romansliorn 39.25, Muri 55, ilellbühl 19, Rein-
wil (Aargau) 30, Eich 30, Leihstadt 32.80, Geis 12.50, Malters 25, Adligen-
schvvil 13, Winikon 15.50, Tanikon 18, Walt'rswil 12, 8t. Urban 27,

Burg 5, Kriens 83, llohrdorf 30.50, Meriznuu 40 Göslikon 10, Müswangen
5.50, Gänsbrunnen 5, Wolhusen 20, Ruswil 117, Eggonwil 12, Mellingen
21.45, Oeschgen 8, Doppleschwand 12, Vitznau 30, Sommeri 37, Jonen
'20, Uesslingen 16, ßüron 27.

3. Für den Peterspfennig: Doppleschwand Fr. 16.
4. Für d i o Sklaven- Mission; Lankhofen Fr.28.80, B iron 17.
5. Für das Seminar: Sulz Fr. 30, Lunkhofen 7.50, Dopple-

schwand 12.

Gilt als Quittung.

Solothurn, den 2. April 1907. Die bischöfl. Kanzlei.

l'ir machen auf die in der Kirchen-Zeitung inserierenden Firmen aufmerksam

Jtiscrate
Tarif für Rf,ki,amen : Fr. 1. pro Zeile.

Auf unveränderteWiederholung und grössere Inserate Raba tt
/wsem/ew-AspdVßstews morgens.

Kirch en Blüm en
(Fleurs d'églises)

sowie deren Bestandteile werden in schönster Ausführung und zu billigen Preisen geliefert von

A. BATTIG, BLUMENFABRIK, SEMPACH.
-< Kostenvoranschlag auf Wunsche Referenzen zu Diensten,

Diebsichere Tabernake!
und

Apostelleuchter, Kronleuchter, Wandarme etc. tili*

elektr. Licht
^stellen in jeder Stilart, in einfacher und dekorativer

p Ausführung

^br. Schnyder, Kunstsclilosscrej, Luzern.
Anlässlich der

Liquidation
/äks

unseres Geschäftes offerieren wir mit 50"/o Rabatt ca.

5 Wtotüen
in allen Grössen.

Adelrich Benziger & Cie.
Einsiedeln.

Kirchenteppiche
in grösster Auswahl bei

Oscar Schüpfer Weilllliarkt,

Luzern.

Kirchenblumen
liefert billigst und in neuostem Genre

Ph. Vogt, Blumenfabrikant,
Niederlenz, bei Aarau

Carl Sautier
in Luzern

Kapellplatz 10 — Erlacherhof
empfiehlt sich für alle ins Bankfach
einschlagenden Geschäfte.

Collis Ruckli
fioldscbmied u. qalean. Ausfall
fiirscbengraben, vis-à-vis dem Cheater

empfiehlt sein best eingerichtetes Atelier
Uebemabme von neuen kirchlichen

Geräten in Bold und Silber, sowie
Renovieren, üergolden und Uersilbern
derselben hei gewissenhafter, solider
und billiger Aiisfiihruny.

Kommunionandenken
n aus den Kunstanstalten

ziger & Cie.; F. Pustet; B. Kühlen, Gesellschaft
für christliche Kunst, u. a., empfehlen

Räber & Cie., Luzern.

sehr praktisch, vorzüglich be-
währt liefert in Kistelien von:
360 Stk. I. Grösse für ^/»stünd.
Brenndauor. oder von 150 Stk.
II. Grösse für l—l |/a stündige |

Brenndauer, ferner in Kistchen
beide Sorten gemischt, nämlich |

I 120 Stk. I. Grösse und 102 Stk. j

II. Gr. per Kistohen zu Fr. 7. —
|

A. Achermann, Stiftssakristun
Luzern.

Diese Rauchfasskohlen zeich-
non sich aus durch leichte Ent-

[ zündbarkeit und lange, sichere |

Brenndauer.
Muster gratis und franko.

Couvert mit Firma liefern
Räber & Cie., Luzern.

Verlangen Sie gratis illustrierte
Kataloge ooe-

Harmoniums

allen Preislagen.

Vorzügliche Schul-

und Hausinstrumente

Fr. 50 an.

Occasionsinstrumente

Bequeme Ratenzahlungentj

Ältestes Spezialgeschall der 8chwei/

HUG & Co.
111

Zürich und Luzern

Lose
' für den Kirchenbau Ober-
grund Luzern, sind à 1 Fr.
zu haben bei Räber & Cie.
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MM & Ch.,

empfehlen sich zur Cieferung von solid lind -t#
Kunstgmcbf in ihren eigenen ^îelier gearbeiteten

ParaiiicRtcn und Taftnen
JbnrtE axtrfj aHer birrijlidjen

HJßfattprräte, Statuen, t&epptdjen etc.
zu anerkannt billigen Preisen.

Jtnefüfjtfidje Utatalnge itnb tHitltrfjIa-Scsibnunen tu iBtenRfcn

BODENBELAGE für KIRCHEN
ausgeführt in den bekannten P/a/fen liefern ala
Spezialität in einfachen bis reichsten Mustern

Y??7G7AV ,7i7/7CY/ <ß Co., Z?ase/.
Referenzen : Stift Maria Einsiedeln, Anstalt Don Bosco Muri,

Kloster Mariastein, Marienkirche Basel, Kirche
in Frauenfeld, Emmishofen Mörschwil, Muolen

etc. etc

hcinrich Schneider s
DtootionalkibUersandtgeschäft, St. niargrtthcri, Kt.Sf. ßalkn
liefert zu den billigsten Preisen Hebet- una 6rbauungsbiid)er, Rosenkränze
Sterbkrenze, Skapuliere u. s. w.

Besonders grosse Auswahl von

«0- f)<nUgen-BUdcb<m -4»
mit steten Iteubeiten von den einfachsten bis zu den feinsten Spitzen-Bildern
Bei lllebrbedarf tiir Primizen, lüissionen etc. hoben Rabatt. Zur Auswahl
steht ein inusterbuch franku hin und retour zu Diensten.

Hoflieferant Sr. päpstl. Heiligkeit.

• ferô. Stnflesser •
kirchliche Kunslansfalt für -Ältarbau
und kirchliche Bildhauerei in Holz

in St. Ulrich-Gröden
Tirol (Austria)

empfiehlt

Altäre, Kanzein, Heiügenstatuen
u. Kreuzwegstationen aus Holz.
Kostenvoranschläge und Photographien sende gerne

zur gefälligen Einsicht.

Katalog- gratis und franko.
Zeugnis.

Der Kreuzweg, von Ihnen in Hochrelief aus Linden-
holz geschnitzt, erbaut und entspricht hier allgemein. Die
Arbeit ist eine höchst würdige und zudem billig. Sie dürfen
mit gutem Gewissen Jedermann empfohlen werden.

Andermatt (Schweiz.) Per Pfarramt Andermatt :

P. Alban Murer. Sup. Per Kirchenrat Andermatt :

Karl Mayer. Präsident.

^ JTtrete# hatfjoftfcljeö £eÇtre*fentfttatr tn ^ttg.
T)ie SrfilufjprüftmßKn ftttben am "23., 24. unk 25. Kpvit

[tatt, bie Unf'nafjm0;irüfun0Kn für bie neu Eintretenben 2. iftlai,
Beginn ber Unter*ricf)tsftunben 3. Tßat. Befjufs fprofpeft utib näherer j

9lusfunft wenbe man fid) gefl. an R 47 R
\ Töte Tötreltfiojt.

IMF"" NB. Soweit fßlaB uorf)anben, werben naef) Oftern and)

Schüler bes beutfdjen Sßorfurfes unb ber SRealfcfjule aufgenommen

Eduard Kelier
Atelier für kirchliche Kunst ^

WiüisaU, Luzern
empfiohlt sich der Hochw. Geistlichkeit für Lieferung von Altären
Hl. Gräbern, Statuen, Vergolderei und Kirchenmalerei, Renovation
ganzer Kirchen

ff '

• ~«|~ Xiutrbe«-Pilgern heffettg rmphü|ttutt ^
3ti unferem Sertoge i|t erahnen unb burd) alle 93itd)l}anblungen 3U be3iejjeni

Ulir ziehen zur lîluffer der (inade.
ganWnirf) fiir luirtiirfje imb fleifttitbeSourbespilger. ®onRuhm pirfjtcv, SKeligiotts-
leerer in Salzburg. 9Hlt (Efyromotitel, 2 Bid)tbtudbilbern, 7 gati3jeitigeù Dext'
iUuftcrtttoncn utib 3al)Imcf)en ftopfkijten. 448 Seilen. ftovmat IX. 77 / 129 mm.
ffiebunben tu mefivetcu eleganten ©nMiiben 311 gv. 2.— uni) [jüljer.

Das $ncf) entfjiUt eine fuv.^e, aber Ubetjicljtlidje ffiejcf)td)te bes ffinabett'
orteo, einige Säuberungen uou umnberbaven öellungen aus neuerer 3eit unb bann
rec^t fä/öne unb 3<tf)lteid)e Gpebete unb Bieber 31er 93ere[)iung Hu|Vrer Sieben ftrau oon
Boutoes. Das in uoJler ®egeifterung ge'cljncbene unb )ef»r mdjljaltige Oüebetbud) trtrb
innige Biebe unb ed)te ©evetjrung 311 SÜaria eruierte» bei allen, bie es gebrauchen, unb

file eine spttgerfaljvt nnd) üoutbes to t j j e it u> l v lein fdjtSneees Surf) 5"
empfehlen, als bas nor liege übe. flourbes^Jloien, Duuautu'ôrtl).

Bcnjiiw & Co., B.-CD. Cittfiebeltt,
BDAlîrsljnt, Höht a/HUi-

GEBRUEDER GRASSMAYR
Glockengiesserei

Voralborg — FEL.DKIRCH — Oesterreich- FEL.DKIRCH —
empfehlen sich zur

" Hlig m!i! par Stile Bis eiijelittr Glocken.

g. Mehrjährige Garantie für Haltbarkeit, tadellosen Guss 5

•= und vollkommen reine Stimmung. e

iä Alte Glocken werden gewendet und neu montiert im*qq
leichtem Läutesystem. Glockenstühle von Eichenholz oder •

Schmiedeisen.
<SaÄrts^tY//oo/cew wtf meraer NfwA/MMgr.

Alte, ausgetretene

© SUrcftenbcden •
ersetzt man am basten durch die sehr harten

JfCosaiftpîalten, .Marke P. P-
in einfachen, sowie auch,prachtvoll dekorativen Dessins (unverwüstlich
well senkrecht eingelegt!). Fertige Ausführung übernimmt mit Garantie u»
tadellose Arbeit die

Mosaikplatten-Fabrik von Dr. P. Pfyffer, Uzern.
Muster- und Kostenvoranschläge gratis'

Glockeügimcrci h. Rücutbi
AARAU und ZÜRICH,

älteste Glockengiesserei der Schweiz.

Lieferung ganzer Geläute und einzelner Glocke"

Reparaturen.
Umänderung von Läuteeinrichtungen.

föurcr § die., in ItHt
Kanton St. Gallen

(Nachfolger von Huber-Meyenberger, Kirchberg)
; empfohlen ihre selbstverfertigten und anerkannt preiswürdigen

I Kircfecsiparamente u. UcrciHSfahH«*
' wie auch die nötigen Stoffe, Zeichnungen, Stickmaterialien

^ Borten und Fransen für deren Anfertigung.
Ebenso liefern billigst: Kirchliche Gefässe und Metallgerate, S>a j ;

Kirchenteppiche, Kirchanblumen, Altaraufrüstungen für den Mona
etc. etc.

Mit Offerten, Katalogen u. Mustern stehen kostonlos z. Verfügung

Goldono Medaille Paris

Bossarcl & Sohn
Gold- und Silberarbeiter

LUZERN
z. «Stein», Schwanenplatz „g

Empfehlen unsere grosse und guteingerichtete Workstätte zur Anfo^ ®

stilvoller Kirchengeräte, wie zu deren sorgfältiger Reparatur.
Feuervergoldung «Ce«© Massige Preise.


	

